
Dogmen, die Sicherheit eL Wahrheit, der natürlichen ſogar, nicht
bloß der übernatürlichen, kurz alle Grundlagen des Glaubens, ins
Wanken geraten drohten. Die Entwicklung der Dinge hat ſeinen
Befürchtungen recht gegeben.

Das Weihwaſſer Im Totenkulte
Von Dr Andreas mi Univerſitätsprofeſſor n München

iſt eine eigentümliche Erſcheinung, daß ſe die Heiden
das eſu hatten, die Berührung eines Toten mache die Menſchen
unrein. 0  Er dieſes Gefühl? Es iſt noch eine Erinnerung an das
furchtbare Wort des Herrn im Paradieſe: „Von dem Baume der
Erkenntnis des Guten und Böſen ſollſt du nicht eſſen; denn an

welchem Tage du davon iſſeſt wirſt du de Todes ſterben.“)
Wenn bei den Griechen ein Todesfall eingetreten war, traf Unrein—
heit alle Perſonen im Trauerhauſe und ſelbſt das Haus. m dieſe
Unreinheit zu heben, wurde Waſſe Qus einem Nachbarhauſe geholt
und Iun einem ardanion Kübel) vor die austüre eſtellt, amit
die Angehörigen ſich reinigen konnten, venn ſie mit anderen Perſonen
verkehren wollten.?) Wurde die Leiche nicht verbrannt, ſondern im
Schoße der Erde beigeſetzt, ſo ſchüttete man Qus einem Henkelgefäß
(lekythos) noch onig, Oel oder Waſſer auf den Grabhügel.

Aehnliche Gebräuche beſtanden auch bei den Römern. Milch,
Honig, Oel, Waſſer ſollten die aufgeſchüttete Erde weich erhalten
und von dem Wun  —.  che begleitet: Have anima candida,
GTTA tibi levis Sit.“)

Für die Juden 0 Jehovah eigens die xſ erlaſſen,
eine rote Kuh auszuwählen, außerhalb des Lagers zu ſchlachten
und den Finger In ihr u 3u tauchen und ſiebenmal das
Zelt zu ſprengen. Die Kuh wurde verbrannt und die Aſche mit
Waſſer zUum Sprengen gemiſcht. Wer den Leichnam eines Menſchen
berührt, bleibt ſieben Tage unrein und ſoll Am ritten nd ſiebten
Tage mit dieſem Waſſer beſprengt werden, damit & wieder rein
werde;“ bn wird EL Umkommen In Israel.

2 Ein direkter Beweis, daß die Chriſten von Apoſtelszeiten
an Waſſer oder gar Weihwaſſer In den Totenkult aufnahmen, kann
bei Mangel betreffender Väterſtellen nicht eführt werden; wohl
aber legt ſich die Wahrſcheinlichkeit nahe Wie die ynode von
Elvira 305 andeutet, hatten die Heiden den Glauben, daß
böſe Geiſter die Gräber der Verſtorbenen umſchwärmten und die
Seelen der Dahingeſchiedenen beunruhigten. Die Synode verbot
daher, während des ages Lichter auf den Gräbern anzuzünden.

en Näh 2 Müller, Griechiſche Privataltertümer. Nörd
lingen 1887, 462 Ruland, Geſchichte der kirchlichen Leichenfeier.
Regensburg 1901, 16 Num 1  * —11413
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Dieſer Glaube an die Nachſtellungen der Dämonen beſtand auch
Chriſtentum eil IM Briefe Udä erzählt wird der Erzengel

Michael ſei mit dem Satan Streit geraten des Leichnams
Moſes Ein Mittel ſataniſche Einflüſſe war ſchon Inl
lerten Jahrhundert das Weihwaſſer denn die apoſtoliſche Kon  2
ſtitutionen erwähnen CS würde Waſſer und Oel geſegnet zur Erhaltung der
Geſundheit zur Heilung der Krankheiten zur Vertreibung der
Dämonen, zur Abhaltung CTY Nachſtellungen.“ Vergleicht man
dieſe Stelle mit dem römiſchen Formular der aſſerweihe, f fällt
die große Aehnlichkeit auf. Es dürfte daher mit Grund aAngenommen
werden daß Weihwaſſer on IM vierten Jahrhundert IM Toten—
Ult Verwendung fan

Es legt ſich nun die rage nahe welche ſakramentale
Bedeutung der Beſprengung mit Weihwaſſer zuzumeſſen iſt Die
Wirkungen des Weihwaſſers ſind Qus dem Weiheformular zu
lezen und laſſen ſich kurz ahin zuſammenfaſſen, daß man ſagt,

Careat immunditiaſie ſeien negative: Effugiat Phantasia.
20 effugandam potestatem IIIIIICI 20 abigendos dae-—

01 resideat Spiritus pestilens abigatur infestatio
immundi Spiritus und poſitive Sanitas ALIILIIIAC t COTPOTI8S
inCOlumitas habitantium pietatis TOTE Sanctifices praesentia

piritus
indet die Beſprengung mi Wé  er durch enen Prieſter

ſo chließt ſie ern dreifaches Sakramentale IN ſich denn
Ern Sakramentale (Exorzismus und Benediktion) iſt ſie

weil des Miniſters und Liturgen Hände gewei und geſalbt ſind,
Ut UaeCumgue benedixerint, bhenedieantur.

D) Ein zweites Sakramentale liegt vor abgeehen von dem
Liturgen weil die erwähnten negativen und poſitiven Wirkungen
dem Waſſer mitgeteilt ſind und demſelben inhärieren Es kann
aher auch en Qte welcher ſich ſelbſt nit Weihwaſſer beſprengt
der erwähnten Gnaden teilhaft werden

erden mit der Beſprengung Gebete verbunden ſo reten
nicht bloß bei Würdigkeit des Empfängers die Sub genannten
Wirkungen Ein ſondern auch die u den Gebeten enthaltenen bei
den liturgiſchen Gebeten Asperges, àualn ſollen die Zerſtreuungen
IM Gebete ferne bleiben und afur die Andacht gehoben werden
In anderesmal kann en Ablaß von 100 Tagen werden

B ſich nit Weihwaf EL beſprengt und Azu Unter
Kreuzzeichen Ce Namen Pius 23 März 1866

4. No näher ann die rage geſte werden Welche Be
eutung hat da  U Weihwaſſer Im Totenkulte? Die Antwort iſt IM
obigen teilweif ſchon gegeben Es ruft

a) dem QAn ern recede 0U¹ tangere Zu;
denn e hat da  8 Weihwaſ Er geradeſo 3u ürchten Wie das Kreuz,

A. Const. 29
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da * 1 20 abigendos daemones geweiht wurde und eine infestatio
immundi Spiritus iſt

Für den Verſtorbenen iſt das Weihwaſſer eine Iustratio;
denn eS iſt geweiht, damit „Alles, was mit demſelben berührt oder
beſprengt wird, von jeder Unreinheit befreit wird“. Der Körper des
Verſtorbenen iſt zwar durch Empfang der heiligen Taufe und der
übrigen Sakramente Vi „membrum Christi“ geworden; /) allein
ETL ſtammt aus der maledieta terra und iſt vielleicht auch Im Leben
nicht jeder Befleckung entgangen. Nun ſoll durch das geheiligte Waſſer
jede Unreinhei von Leib und Seele hinweggenommen werden
10 noch mehr, eS ſoll das Weihwaſſer poſitiv 3u Salus mentis 6
Corporis werden und mit einem Tau de göttlichen Wohlgefallens
(pietatis tuae TOre ſie edecken. Daher lautet die Formel bei Be⸗
ſprengung der l nach Dißzeſanritualien, der Sarg einge⸗ſenkt iſt Rore (COelesti fiCiat animam tuam Deus Ater t Filius 61
piritus Sanctus Gerade dieſer Erquickung paßt das Waſſerals ſymboliſche Mittel ſehr gut; denn als der reiche Praſſer In
der ual war, rief 2 3u Vater Abraham Erbarme dich meiner
und ende den Lazarus, daß ſeine Fingerſpitze ins Waſſer taucheund meine Zunge abkühle.?)

Weil das Weihwaſſer für die Seelen ern ſo trefflichesKühlungsmittel iſt, ſo aſpergiert der Prieſter den Sterbenden vor
der commendatio animae. nach der eéxSpiratio. Im Itus elationis,
elevationis. beim Libera und beim Weggang von dem Grabe; nacheinzelnen Dißzeſanritualien hält bL alle Sonntag (Samstag) zuGunſten der Verſtorbenen eine Prozeſſion um Oſſuarium oder zumriedho weil auch II Oſterſonntag mn den Scheol hinab  2
ieg und den Gerechten die Erlöſung ankündigte.

Für die Hinterbliebenen iſt das Weihwaſſer ein billigesleichtes, tröſtliches und wirkſames Mittel, den Verſtorbenen
5 leiſten, enn ſie Uuns zurufen Miseremini., miseremini

mei. altem VOS amiei mel Es iſt daher ein ſchöner Gebrauch,Weihwaſſer auf den Gräbern aufzuſtellen oder bei der Selbſtbe⸗
ſprengung einen eil auf den Boden pritzen in der Abſicht
eS möge der egen den aAarmen Seelen zukommen.

Nach dem Geſagten iſt gar nicht einmal nötig, das Weihwaſſer ſei S durch einen Prieſter oder auch durch Laienhand, aufden Leichnam oder auf das rab ſprengen; chon das Weih⸗waſſer allein ohne Spender und ohne Gebet iſt 1E8 und
macht den Ort für den Satan zu einem locus terribilis nd für
den Verſtorbenen 3u einer Segensſtätte. Es ergibt ſich die Wirkung
Aus den Segnungen nd Exorzismen der Weihe. Wie der Kruzifixus
hoch oben auf der Bergesſpitze ſeine Arme chützend und egnenbei Tag und un dunkler Nacht über die Gegend ausbreitet,

— rid 25 de purgat Luk „ 4  b 1  „ 21
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ſo und ſegnet das Weihwaſſer der Zimmertüre das
ema (habitaculum) und alle Bewohner und auf den Grabes⸗
hügel den vermodernden Leichnam und die etwa im Fegfeuer
odernde (ele

In den Zeiten unſerer religiöſen Aufklärung und Los von
Rom⸗Bewegung gehört In den Städten chon Glaubensſtärke dazu,
dem Grabdenkmal noch eine Weihwaſſerſchale beizufügen; eS dürfte
daher Seelſorgern anzuraten ſein, ſei eS In Leichenreden oder Im
katechetiſchen Unterricht darzulegen, welchen Wert das Weihwaſſer
nicht bloß für die Lebenden, ſondern auch für die Verſtorbenen hat

Das Evangelium uom Hottesſohn.
Referat 1*  ber Dr Anton E gleichnamiges erk von Anton Jelen, Mitglied
des höheren Weltprieſter⸗Bildungsinſtitutes Um heiligen uguſtin mn Wien.

„Omnia instaurare 1I Ohristo.“ 1EeS iſt das erhabene Ziel,
welches ſich Pius als Lebensaufgabe geſteckt hat Dieſem Streben
des Statthalters Chriſti auf Erden wirken Im Namen einer falſch
ſo genannten Wiſſenſchaft direkt entgegen ein pſeudochriſtlicher und eumn
antichriſtlicher Zeitgeiſt. Beide verfolgen das nämliche naturaliſtiſche
Ziel Der erſte wahrt II zum Scheine den Nimbus des Gottes⸗
ohnes, un Wirkli  Ei aber entleert e den Begriff „Gottesſohn“
ſeines eigentlichen, inneren Gehaltes, der zweite ingegen Ucht ganz
offen die hiſtoriſche Perſönlichkeit Chriſti threr zentralen Bedeutung
IM Kultus wie IM Kulturleben der Menſchheit öllig entkleiden
und die Chriſtusreligion durch eine Geiſtesreligion der Moderne 3
verdrängen. Deshalb tritt die Verteidiger der echten Religion
Chriſti die heiligſte Pflicht eran, dieſes Trugbild als ſolches vor
e Welt 3 enthüllen und die ganze mit nachahmenswertem Eifer
betriebene Entſtellungsarbeit bloßzulegen. Dieſe Aufgabe hat der
Münchener Univerſitäts-Profeſſor Dr Anton Seitz In ſeinem Werke
„Das Evangelium vo  — Gottesſohn“ (Freiburg 1. B.,
auf ſich genommen. Der utor teilt ſein Werk außer der Einleitung
und dem ſe in fün Kapitel, die folgenderweiſe betitelt ſind

Kapitel: Chriſtentum ohne Chriſtologie.
Kapitel: deale Selbſtbezeugung Chriſti als metaphyſiſcher

Gottesſohn
Kapitel: Praktiſche Selbſtbezeugung Chriſti als metad

ſiſcher

Gottesſohn
Kapitel: Indirekte Selbſtausſagen eſu von ſeinem gött

lichen Charakter.
Kapitel: Bezeugung der göttlichen Perſönlichkeit Jeſu durch

eine Glaubensboten.
In der Einleitung Uhr der Autor die Grundprinzipien der

modernen Theologie und Chriſtologie d nämlich den Empirismus
nd den mit ihm verknüpften Subjektivismus, dann den Naturalis⸗

Linzer „Theol.⸗prakt. Quartalſchrift“ 1909. 47


